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®om neuen 6eera«|fenuetli 1er Stnbt 3iitid).
(Rorrefpoiibetij.)

31m legten ©cgroeizerifchen ©täbtetag, ber am
September Irt güticig gattfanb, rourbe ten 2lbgeorb=

beten ©elegengeit geboten, baS neue ©eeroofferroerî an»
äbfe^en. ®iefet ©Inlabung rourbe jatjïrelcf) golge geteiftef;
{•habe, bag nic^t megr gelt zur Verfügung ftanb. gmmer»
9m beïamen roobl alle Befucger, namentlich zufolge ber
®ortr» fflicgen ©rfauterungen öutch pleine unb an Ort
unb Stelle, etn gutes Bitb oorn Bau unb Betrteb beS neuer,
botbilbHct) ausgeführten SBetfeS. 3m Ulacgfolgenben rooI>

«n roir oetfuegen, ©ebörteS unb ©efegeneS fegzugalten.

Ulafferfcefchaffuitg.
®ie ©tabt 3ö*itb braucht im 9Jiittel tägltch 40,000

btS 45,000 m® BJoffer; ber Betbraucg ïann bis 73,000 m®

bbfteigen, baS ifi 230—380 1 pro Kcpf ber Beoölferung.
ben öffentlichen unb geroetblidfjen Becbraucg inbegriffen,
ober ohne ble laufenben Brunnen. Bon btefem Bebacf
Werben 30—32,000 m® burdg Queüroaffer gebeeft, ber
meft mug betn ©ee entnommen roerben. ®te Quellgebtete
begaben ftch im ©igt' unb Sorjetal. Bon ©iglbrupg, roo
geh bie ©ammelanlage begnbet, roirb baS QueUmaffer
burch etne 17 km lange Settung oon 550 mm ®urcg
Weffet ber ©tabt zugeführt.

®as alte ©eeroofferroerî ber ©tabt gürieg rourbe
}W gagre 1884/85 gebaut; eS hall« ble ©ninagmegeHe
Wt untern ©eebeefen, etroa 13 m unter ber Oberfläche.
®toe 2,9 km lange tHohrlettung oon 900 mm Sicgtroette
b^athle baS iRogroaffet auf bie gilter im „gnbuftrie»
Quartier". ®te gfäcge ber Borfiltsr betrug jufammen
'000 m®, biejeuige ber 9t etn filter 6700 m®; bte grögte
mllrationSgef(|roinbigïdt roar foniii 6,4 m in 24 @tb.

®a biefe Anlagen por elroa 5 fahren an ber ©renze
Jhïer SeigungSfâgigîett roaren, mugte man baran beulen,
?®u SBafferjuftug 51t oetmehren, bteS um fo megr, roeit
?'* Beoôlîerung ftetS zunagrn unb ber Verbrauch auf
,wi Kopf forlroägvenb gröger rourbe. SUS neue gugfffe
9men tn Betracht unb rourben fiubiert:

u) Quellen im Shurtal; ©fille fReug unb Slnthtal;
b) ©runbroaffer an 3 ©teilen auS bem IRgetntat; 3

©teilen im ©lattal unb im ©after bei Dberurnen ;

c) ©rjeugung Efinftlicgen ©runbroafferS im ©lattal;
d) Satfperrenrooffer auS bem SBäggitat u. Sürlerfee ;

e) BeueS ©eeroofferroerî.
gn SBürbigung ber fanitarifchen unb gnanjteßen Ber»

2r,"tiffe gellte ftch baS ©eeroafferprojeft ont güngigften.

W ®*fal)rungen ber ©tabt gürieg mit bem ©eeroaffer
o<ll waren burcgauS fegr gute; bte Beoôlîerung

bem roeiegen ©eeroaffer für §auS» unb teegntfege
^Wccîe ben Borzug oor bem härteren Ouellroaffer. SBer

r#iA Oueüroaffer null, fann ben Bebatf an ben ^al)l»

m!
v öffentlichen Brunnen leicht befrtebigen. SRelftenS

.üb aber boch boS SBoffer auS ber Settung getrunîen,
geh bei gleicher Semperafur faft gar ntdjt nom

Ouellroaffer unterfchetben lägt. ®aS Quellroaffer für bie

öffentlichen Brunnen îpmmt nom Qüridgberg unb oon
SlbliSroil; e§ roirb in einem befonbetn SeltungSnet} ben
Brunnen zugeführt.

®te neuetbingS burch etne gacgEommiffton angeftetlten
Zahlreichen ©rgebungen betätigen bureaus bie fchon auS
frühern Beobachtungen beîannte ïalfadge, bog bas gürich»
feeroaffer tn geroiffer ©nlfernung oon ber ©tabt unb in
grögerer îtefe roefentlicg reiner ig als an ber alten
gaffungS gelle. ©8 jeigte g^g ferner, bag bte Qualität
beS ÎBafferS am linîen ©eeufer btffer ig als bei einer
in üHuöfldgt genommenen goffungSgette am redgten Ufer.
®er heimgeholt beS SRohroofferS beträgt göchfienS 5 bis
6000 per cm®, im ©ommer fogar nur 100 per cm®.
®aS filtrierte äßaffer, um baS gleich gi« beizufügen,
roeig bie heimjaglen 0—10 per cm® auf.

®aS alte ©eeroofferroerî, mit ben giltern im gnbufirie»
quartier, rourbe aus praîtifegen unb fanitarifchen ©rünben
ganj aufgehoben.

(Sröge unb Cage bes neueit Seeruafferurcrfcs.
®a§ neue 3Berf ig oorgefegen für bte ©erotnnung

einer Sößcffermenge oon täglidg 106,000 m®. gm ergen
SluSbau legte man eine tägliche Seiftung oon 53,000 m®

ZU ©rnnbe. SJiit bem Qucßroaffer îann man bann bei
oollem luSban täglich über 130,000 m® abgeben unb
bamit etne Bsoölferung oon 400,000 ©tnroogner reiflich
oerforgen.

®ie Söafferfoffnng im ©ee, beS ©ebäube für bte
Bumpenanlagen im £>orn unb bie ©rudleitung mbg
hanal bis zu ben gittern rourben oon Anfang an für
ben BoHauSbau eingerichtet. ®te gilter rourben oorlängg
für ben ergen Ausbau angelegt. ®agegen finb bie £>aupt=
Ieitungen naeg ber ©tabt roieber fo grog angelegt, bog
fie für eine Slbgabe oon 106,000 m® täglich reichen;
man rooßte bamit oermetben, bag fpäter für eine zroelte
Seitung tn ben zur Beifügung ftegenben ©tragenzügen
ber IRaum uidgt megr oorganben roäre.

®aS ©tabtneg ift in 4 ßunen eingeteilt: Diteberbrucf»
jonc, äRittetbrudfzone, §odgbrucîzoue unb obere £>odgbruct=
Zone. ®aS Queßroaffer îommt mit 30—40 m ®rudt an.
Bermittetg gcanzisturblneu unb ßentrifugatpumpe roirb
baS Sffiaffer tn bie ÏJUttelbrucîzone gepumpt, für bte eS

fag ausreicht. SJlan benügt alfo bte lebenbige hraft beS

QuetlroafferS in ber granziSturblne unb in ber ißumpe au§.
®te äBaffetbehälter blieben am alten Ort; ge müffen

bei getgenbem Berbraudg entfprechenb oergrögert roerben.
®o§ ©eerooffer gelangt mit natürlichem ©efäHe (11 m)
oermiltelg einer 850 mm Settung inS Steferooir an ber
SRämiftrage unb bamit in bte Stleberbrucîzone. ®aS ^ßurop-
roerï.im Selten bebtent bie zroet obern 3onen mit ben
Begältern auf 156 unb 250 111 ^öge. gm Selten finb
bie alten gonoalturbinen unb bie Kolbenpumpen erfegt
burdg graujiSlurblnen mit 3= bis 7»fach geîuppelten
gentrifugalpumpen. ®aS SBaffer roirb ber 9îteberbrucî=
Zone entnommen. ®a§ SSafferroerî im Selten hat überbteS
bie Kraft zu liefern für ben Slntrteb ber ©leîtromotoren
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Bm ueueii Semuffemerk der Stadt Ziirtch.
(Korrespondenz.)

Am letzten Schweizerischen Städtetag, der am
14- September in Zürich stattfand, wurde den Abgeord-
Neten Gelegenheit geboten, das neue Seewasserwerk an-
Mhen. Dieser Einladung wurde zahlreich Folge geleistet;
schade, daß nicht mehr Zeit zur Verfügung stand. Immer-
M bekamen wohl alle Besucher, namentlich zufolge der
vortr.fflichen Erläuterungen durch Pläne und an Ort
und Stelle, ein gutes Bild vom Bau und Betrieb des neuer,
vorbildlich ausgeführten Werkes. Im Nachfolgenden wol-
len wir versuchen, Gehörtes und Gesehenes festzuhalten.

Ivasserbeschaffung.
Die Stadt Zürich braucht im Mittel täglich 40,000

bis 43.000 m° Wasser; der Verbrauch kann bis 73,000 m^
ansteigen, das ist 230—380 I pro Kcpf der Bevölkerung,
den öffentlichen und gewerblichen Verbrauch inbegriffen,
aber ohne die laufenden Brunnen. Von diesem Bedarf
werden 30—32,000 durch Quellwasser gedeckt, der
Mst muß dem See entnommen werden. Die Quellgebiete
befinden sich im Tihl> und Lorzetal. Von Sihlbrugg, wo
sich die Sammelanlage befindet, wird das Quellwasser
durch eine 17 km lange Leitung von 550 mm Durch
Wesser der Stadt zugeführt.

Das alte Seewasserwerk der Stadt Zürich wurde
M Jahre 1884/85 gebaut; es hatte die Entnahmestelle
Wt untern Seebecken, etwa 13 m unter der Oberfläche.
Eine 2,9 km lange Rohrleitung von 900 mm Lichtwetts
brachte das Rohwasser auf die Filter im „Industrie-
Mortier". Die Fläche der Vorfitter betrug zusammen
<009 ,^2, diejenige der Reinsilter 6700 mJ die größte
mllrationsgeschwtndigkeit war somit 6.4 m in 24 Std.

Da diese Anlagen vor etwa 5 Jahren an der Grenze
Mer Leistungsfähigkett waren, mußte man daran denken.

Wasserzufluß zu vermehren, dies um so mehr, weil
M Bevölkerung stets zunahm und der Verbrauch auf
M Kops fortwährend größer wurde. Als neue Zuflksse
^wen in Betracht und wurden studiert:

-I Quellen im Thurtal; Stille Renß und Linthtal;
b) Grundwasser an 3 Stellen aus dem Rheintal; 3

Stellen im Glattal und im Gaster bei Oberurnen;

I Erzeugung künstlichen Grundwassers im Glattal;
6) Talsperrenwasser aus dem Wäggital u. Türlersee;
V) Neues Seewasserwerk.

In Würdigung der sanitarischen und finanziellen Ver-
Utnisse stellte sich das Seewasserprojekt am günstigsten.
M Erfahrungen der Stadt Zürich mit dem Seewasser

waren durchaus sehr gute; die Bevölkerung
W dem weichen Seewasser für Haus- und technische

^Mcke den Vorzug vor dem härteren Ouellwasser. Wer

r Ms Quellwasser will, kann den Bedarf an den zahl-

öffentlichen Brunnen leicht befriedigen. Meistens
>rd aber doch das Wasser aus der Leitung getrunken,

fich bei gleicher Temperatur fast gar nicht vom

Quellwasser unterscheiden läßt. Das Quellwasser für die

öffentlichen Brunnen kommt vom Zürichberg und von
Adliswil; es wird in einem besondern Leitungsnetz den
Brunnen zugeführt.

Die neuerdings durch eine Fachkommission angestellten
zahlreichen Erhebungen bestätigen durchaus die schon aus
frühern Beobachtungen bekannte Tatsache, daß das Zürich-
seewasser in gewisser Entfernung von der Stadt und in
größerer Tiefe wesentlich reiner ist als an der alten
Fassungs stelle. Es zeigte sich ferner, daß die Qualität
des Wassers am linken Seeufer kusser ist als bei einer
in Aussicht genommenen Fassungsstelle am rechten Ufer.
Der Keimgehalt des Rohwassers beträgt höchstens 5 bis
6000 per em^, im Sommer sogar nur 100 per em^.
Das filtrierte Wasser, um das gleich hier beizufügen,
weift die Keimzahlen 0—10 per em^ auf.

Das alte Seewasserwerk, mit den Filtern im Industrie-
quartier, wurde aus praktischen und sanitarischen Gründen
ganz aufgehoben.

Grösze und Lage des neuen Seewasserwerkes.
Das neue Werk ist vorgesehen für die Gewinnung

einer Wossermenge von täglich 106,000 m^. Im ersten
Ausbau legte man eine tägliche Leistung von 53,000 m^
zu Grunde. Mit dem Qmllwasser kann man dann bei
vollem Ausbau täglich über 130,000 m^ abgeben und
damit eine Bivölkerung von 400.000 Einwohner reichlich
versorgen.

Die Wasserfassung im See, des Gebäude für die
Pumpenanlagen im Horn und die Druckleitung nebst
Kanal bis zu den Filtern wurden von Anfang an für
den Vollausbau eingerichtet. Die Filter wurden vorläufig
für den ersten Ausbau angelegt. Dagegen sind die Haupt-
leitungen nach der Stadt wieder so groß angelegt, daß
sie für eine Abgabe von 106,000 m° täglich reichen;
man wollte damit vermeiden, daß später für eine zweite
Leitung in den zur Verfügung stehenden Straßenzügen
der Raum nicht mehr vorhanden wäre.

Das Stadtmtz ist in 4 Zonen eingeteilt: Niederdruck-
zone, Mitteldruckzone, Hochdruckzone und obere Hochdruck-
zone. Das Quellwasser kommt mit 30—40 m Druck an.
Vermittelst Franzisturbinen und Zentrifugalpuwpe wird
das Wasser in die Mitteldruckzone gepumpt, für die es
fast ausreicht. Man benützt also die lebendige Kraft des
Quellwassers in der Franzisturbine und in der Pumpe aus.

Die Wasserbehälter blieben am alten Ort; sie müssen
bei steigendem Verbrauch entsprechend vergrößert werden.
Das Seewasser gelangt mit natürlichem Gefälle (11 m)
vermittelst einer 850 mm Leitung ins Reservoir an der
Rämistraße und damit in die Niederdruckzone. Das Pump,
werk, in, Letten bedient die zwei obern Zonen mit den
Behältern auf 156 und 250 m Höhe. Im Letten sind
die alten Jouvalturbinen und die Kolbenpumpen ersetzt
durch Franzisturbinen mit 3- bis 7-fach gekuppelten
Zentrifugalpumpen. Das Wasser wird der Niederdruck-
zone entnommen. Das Wasserwerk im Letten hat überdies
die Kraft zu liefern für den Antrieb der Elektromotoren
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im |>orn (Çumpmeïf) unb SRooS (für bie Biburg eines
Teiles beS ©affetS um 35 m in baS ©tUelbrudiceferooir
an ber Scbmeläbergfiraße).

IDaffet'frtffunö im See.

©te Seeleitung ift 400 m lang, bat 1200 inm Sicht*
roeite unb liegt bei ber gaffungSfieüe 30 m unter bem

Seefptegel. ©er See ift bort 53 m lief. iUu§ SRtffungen
ergab ftd^, baß bie Tempiratur bei ber Tiefe oon 30 m
roenig fchroanft; fie gebt auf 4" G prüdE unb fieigt im
Sommer auf b^dER'tenS 7" C. Sin ber D&erfläcbe fc^manït
bte Temperatur »on 0 b;S 25® C, in 10 m Ttefe oon
4 bis 18®, C ®ie ©abl einer noch größem gaffungS*
tiefe batte rool)l noch fiiblereS ©affer ergeben ; aber mit
SRütfjubt auf ble Verlegung ber Seeleitung muffte man
baoon abfeben, roeil bte T-ntcberarbeiten bei über 30 m
©afferüberbrudf gerne gefunbbeitltcbe Störungen brtngen.

©te gaffungsieitung rubt längs beS UferS auf einem

fßfabiroft, roetter feeroäxts auf 8 fîbmtebetfernen Jochen,
bie nad) ber SRetbobe beS © rannen baueS oerfenft roorben
finb. ©er ©urchmeffer ber tyodbe ift 60 cm. ©te einzelnen,
burcb Menfmuffen oerbunbenen tRobrabfcbnitte ftnb 50 m
lang, ©te Qocbe ftnb 50 m oon einanber entfernt, ^otb«
unb SRöbren ber Seeleitung fmb am Ufer auf etnem

©ontagegerüft bergeftellt roorben. ©er Transport pr
©erroenbungSfielle gefdbab oermittelft jroeier befonbetS
gebauter Skiffe. @S ift jeroeitS nur etn IRobxftûcî nach
bem anbern oerfenüt roorben; bte ©erbittbungeti bei ben
(Mer.fmuffen rourben unter ©äffet burdb Tauber b«*=

gefteHt.

pumptoerl im Ijovu,
Qm geräumigen 9RafcblnenbauS nabe am Seeufer finb

oorläuftg 3 SJtafdbinenaggregate aufgeteilt. ©leftromotoren
mit 5700—6300 Y Spannung, 975 Touren per ÜRinute
unb mit einet Setftung oon 340 PS ftnb birett mit
^euttifugalpumpen gcfuppelt. Qebe leiftet bei einer gor*
berböbe oon 60 m in ber Stunbe 1200 ml ©te Saug
leitung für bie pumpen beginnt in etnem Saugfcbadjt.
®aS Seerooffer fliegt nach bem ©efet} ber fommunijte-
tenben fRöbten in btefen Stacht, ber mit etnem bübfcben,
achtecfigen ©au abgebecft ift. Um eS gleich biet anjufügen:
SlUe Hochbauten haben etne außeroxbentlicb ItebeooHe

©ur^btlbung erfahren; fie finb nicht nur ber Saitbfchaft
treffltcb angepaßt, fonbern bilben etne ßlerbe ber ©egenb.
©or bem Saugfdfjacht ift etn Slbfpetrfcbleber eingebaut;
etn engmafchig«3 @teb oerblnbert ben Zutritt ber gifche

p ben ©umpen. ©et ba glaubt, tu biefem Schacht mfiffe
eS piele gifche geben, îann etne große ©nttäufdjung er=
leben: ©et einer SRetnigung fing man etn einjigeS Siüct!

IDafferleitung rem -pumpmerE l?or»
bis 3« ben tfilieranlctgcn int JHoos.

Si§ pr |)orabalbe, baS heilst auf etne $öb« oon

runb 60 m, rourbe eine ©rucîtettung erftellt, oon bort

unter bem HöhenrüdEen burdb ein gemauerter Kanal, P«"
Tetl als Tunnel, jum Tetl im offenen ©tnfehnttt.

©te ©rucîleitung bat 1200 mm Sichiroette unb 8 mm

©anbftârîe. ©le ©Öhren finb bis auf halbe Höh«
betoniert. 93ei ber |jowhalbe münbet bte tRobïleitung 'JJ

einen offenen Schacht, ber als SReßtammex bient unb

als ©infietgeraum für ben ©affexftoUen eingerichtet ift-

Süperbem îann bie geförberte ©affermenge auch an ««««®*

befonbern SReßoorridhtung abgelefcn roerben: 3n einen«

Steigrohr bewegt ftcb etn Stibroimmer, ber mit einer m

SRttlimeter eingeteilten Sîala oerbunben ift,
©er Kanal oon ber Çornbalbe bis pm SRooS m

523 m lang, 1,6 m breit unb 2,0 m hoch- ®aS ©efäu«

gegen bie gilteranlage ift l®/o. ©le ïluSîteibung befi«b«

tn ©etonmauerroerî mit gemetüoetpitb.

tJcrfilterantoge.
@S finb fünf gitterîammem gebaut, je 25 m lang*

6 m breit unb 2 m tief. ®aS ©affer muff oon oben

nach unten eine etroa 50 cm hohe gilterfcbicht burchftïâmen.
©tefe Schicht beftebt p unterft au§ großen Steinen ; bann

folgen lletnere Steine unb jroet Sagen Sanb. (jti ben

ffiorfiltern roerben natürlich am meiften SRüctftänbe au§*

gefchleben. Um an ülrbeit unb SRaterial, namentlich «««^

teuren Sanb, möglt^ft p fparen unb bte gilterflä^en
ftelS fauber p halten, bat man an Stelle ber üblich«««

Slbfchürfung ber Sanboberfläche etne fünftlich«
lung eingebaut. @ln @le!tromotor oon 29 PS unb 2900

Touren treibt einen ©tnbflügel. SRit einem überbruci
oon 90 cm roirb bie Suft tn etn auf bem gilterboben
ItegenbeS ©öhrenfpftem gepreßt. ®ie iRöhren Itegen g««*

pr SängSricbtung beS gilterbectenS unb haben etroa 30 cm

Slbftanb. ©urch bie oon unten nach oben auffteigenb«

Suft roirb ber Sanb aufgerührt, baS Schmutjtoaffe*
f^roimmt obenauf läuft ab unb roirb tn etnem befonbern

©chmußroafferlanal gefammelt. Qebe gilterfammer
roödbentlidb sroei mal oermittelft Suflftrom gereinigt.
ift eS möglich, bie eigentliche «.Reinigung beS gilterS, rot« F
an anbern Drten aüe paar ©od|en ober ÜRonate nötig

roirb, auf einen ^«tttaum oon etroa 4 fahren p oerlegcn-

îîciitfiltct'cmlrtôen.
15 gilterfammern oon pfammen etroa 16,000 m

gilterflädbe finb ju je 5 in 3 ©ruppen pfammengefap«-
©as ©affer fließt oom ©orßlter burch ben iRetnroaff«^
f anal auf bte IReinfilter. ©te «Huffchfittung oon KieS unb

GJarrütJoiziriiBiril
BAAÜs Kt. Zug (Schweiz).

ÄPE^IAI/FABRUf,
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im Horn (Pumpwerk) und Moos (für die Hebung eines
Teiles des Wassers um 35 m in das Miiteldruckceserooir
an der Schmelzdergstraße).

Ivasserfassnng im See.

Die Seeleitung ist 400 m lang, hat 1200 mm Licht-
weite und liegt bei der Fassangsstelle 30 m unter dem

Seespiegel. Der See ist dort 53 m Lief. Aus MJsungen
ergab sich, daß die Temperatur bei der Tiefe von 30 m

wenig schwankt; sie geht auf 4° <1 zurück und steigt im
Sommer auf höchstens 7° 6. An der Oberfläch? schwankt
die Temperatur von 0 b s 25° 6, in 10 m Tiefe von
4 bis 18°. 0 Die Wahl einer noch größern Fassungs-
tiefe hätte wohl noch kühleres Wasser ergeben; aber mit
Rücksicht auf die Verlegung der Seeleitung mußte man
davon absehen, weil die Taucherarbeiten bei über 30 m
Wasserüberdruck gerne gesundheitliche Störungen bringen.

Die Fassungsleitung ruht längs des Ufers auf einem

Pfahlroft, weiter seewärts auf 8 schmtedeisernen Jochen,
die nach der Methode des Brunnenbaues »ersenkt worden
sind. Der Durchmesser der Joche ist 60 cm. Die einzelnen,
durch Gelenkmuffeu verbundenen Rohrabschnitte sind 50 m
lang. Die Joche sind 50 m von einander entfernt. Jach«
und Röhren der Seeleitung sind am Ufer auf einem

Montagegerüst hergestellt worden. Der Transport zur
Berwendungsstelle geschah vermittelst zweier besonders
gebauter Schiffe. Es ist jeweils nur ein Rohrstück nach
dem andern versenkt worden; die Verbindungen bei den

Gelenkmuffen wurden unter Wasser durch Taucher her-
gestellt.

Pumpwerk im Horn.
Im geräumigen Maschinenhaus nahe am Seeufer sind

vorläufig 3 Maschinenaggregate aufgestellt. Elektromotoren
mit 5700—6300 V Spannung. 975 Touren per Minute
und mit einer Leistung von 340 ?8 sind direkt mit
Zentrifugalpumpen gekuppelt. Jede leistet bei einer For-
derhöhe von 6V m in der Stunde 1200 m^. Die Saug
leitung für die Pumpen beginnt in einem Saugschacht.
Das Seewosser fließt nach dem Gesetz der kommunizier
renden Röhren in diesen Schacht, der mit einem hübschen,
achteckigen Bau abgedeckt ist. Um es gleich hier anzufügen:
Alle Hochbauten haben eine außerordentlich liebevolle
Durchbildung erfahren; sie sind nicht nur der Landschaft
trefflich angepaßt, sondern bilden eine Zierde der Gegend.
Vor dem Saugschacht ist ein Absperrschieber eingebaut;
ein engmaschiges Sieb verhindert den Zutritt der Fische

zu den Pumpen. Wer da glaubt, in diesem Schacht müsse
es viele Fische geben, kann eine große Enttäuschung er-
leben: Bei einer Reinigung fing man ein einziges Stück!

Ivasserleitung vom Pumpwerk Horn
bis zu de» Hilteranlugen im Moos.

Bis zur Hornhatde, das heißt auf àe Höhe von

rund 60 m, wurde eine Druckleitung erstellt, von dort

unter dem Höhenrücken durch ein gemauerter Kanal, zum

Teil als Tunnel, zum Teil im offenen Einschnitt.
Die Druckleitung hat 1200 mm Lichtweite und 8 wm

Wandstärke. Die Röhren sind bis auf halbe Höhe ein-

betoniert. Bei der Hornhalde mündet die Rohrleitung >n

einen offenen Schacht, der als Meßkammer dient und

als Einsteigeraum für den Wasserstollen eingerichtet ist.

Außerdem kann die geförderte Wassermenge auch an einer

besondern Meßoorrichtung abgelesen werden: In einem

Steigrohr bewegt sich ein Schwimmer, der mit einer in

Millimeter eingeteilten Skala verbunden ist.
Der Kanal von der Hornhalde bis zum Moos »st

523 m lang, 1.6 m breit und 2,0 m hoch. Das GeMe
gegen die Filteranlage ist 1°/». Die Auskleidung befielst

tn Betonmauerwer! mit Zementverputz.

Vovfilteraulage.
Es sind fünf Filterkammern gebaut, je 25 m lang.

6 m breit und 2 m tief. Das Wasser muß von oben

nach unten eine etwa 50 em hohe Filterschicht durchströmen.
Diese Schicht besteht zu unterst aus großen Steinen; dann

folgen kleinere Steine und zwei Lagen Sand. In den

Vorfiltern werden natürlich am meisten Rückstände aus-

geschieden. Um an Arbeit und Material, namentlich am

teuren Sand, möglichst zu sparen und die Filterflächen
stets sauber zu halten, hat man an Stelle der üblichen

Abschürfung der Sandoberfläche eine künstliche Spu-
lung eingebaut. Ein Elektromotor von 29 US und 2900

Touren treibt einen Windflügel. Mit einem Überdruck

von 90 em wird die Luft tn ein auf dem Filterboden
liegendes Röhrensystem gepreßt. Nie Röhren liegen quer

zur Längsrichtung des Filterbeckens und haben etwa 30 ow

Abstand. Durch die von unten nach oben aufsteigende

Luft wird der Sand aufgerührt, das Schmutzwasser

schwimmt obenauf läuft ab und wird tn einem besondern

Schmutzwasserkanal gesammelt. Jede Filterkammer nmo

wöchentlich zwei mal vermittelst Lustftrom gereinigt. So

ist es möglich, die eigentliche Reinigung des Filters, wie sie

an andern Orten alle paar Wochen oder Monate nötig

wird, auf einen Zeitraum von etwa 4 Jahren zu verlegen-

Relnsilteranlagen.
15 Filterkammern von zusammen etwa 16,000 n>"

Filterfläche sind zu je 5 in 3 Gruppen zusammengefaßt
Das Wasser fließt vom Vorfilter durch den Retnwasser-
t mal auf die Retnfilter. Die Aufschüttung von Kies und

ZANK« tit. àg (8vkwà).
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®<Wb ig ägnEidg tüte beim ïiorgtter, abet 70 bi§ 100 cm
®le S3auart ber Söorgiter unb SRettifilter fmb un=

Sefä^v gleidg : ®le Umfaffungämauem unb ber SBoben

aus SBeton; bte 21bbedtung auS flaxen SDecEen tn armiertem
*8eton, auf armterten ©äulen ; Me ®ecten mit SEfpgalt
öbergogen unb elraa 20 cm goeg mit $umuë überbecEt;
We UmfaffimgSmauera RementftetnmauerwerE ; bie ®tetn<
houerarbeiten auë ©ranit.

58efonber8 interîffant ift ber fetbfttätige Stegulator;
®t folgt ben Eletngen 2Bafferganb8 » ©cgmantungen. @r

beruht auf bem £>ebetpclngip unb begegt au8 einem großen
®dgroimmer, ber ben fedgSarmigen Riebet trägt.

3m SReinfitter mirb ber ©anb, bie fogenannte fitter»
baut, oarmittelfi ©dgaufeln 1 bi§ 2 cm tief abgefegöpft.
penn ber ©rudoerluft 40 cm ausmalt, muß bte giltec»
mmmer gereinigt werben, roa§ giemlicg genau in 8eiP
aftfe^nitten non einem 3agr nötig ift.

®ie gange Anlage ift fo gebaut, bag mit etnem 8wel>
«gidgtenbetrteb non 9 ©tunben auSgutommen ift. 3n ben

gittern ift genügenb SBafferoorrat, um über bie gmifdgen*
rtunben gituu§ gu îommen. SMefe $8etrteb8ari gat oer=
Idgiebene Söorteile: ©Imnat ift fie billiger at§ etn burdg»
Segenber SDrelfcgicgteribetxleb innert 24 ©tunben; bann
tönnen tn ben gwifdgengunben Eteinere ^Reparaturen auf*
öefö^rt werben, ogne bag man ben Seirteb tn ber SGßäffcr-

äufögtung gur ©tabt unterbrechen mug; enbltdg Eann

J^an gm ßett ber .fpoegbetagung be8 ©lettrigitätSwerteS
iSpigenjelt) bte 700 PS be8 ©eewafferwerEeê abfcgalten
®W> fie für bie Siegtabgabe auSnügen.

9lacg ber gilterrelnigung mug man eine „Reit lang
SSßaffer in ben SlbwafferEanal laufen Ioffen, unb

toat 2 Sage beim SBegnegmen ber „gilterhaut", 30 Sage
ber grünbltdgen tJßieberauffüKung mit gewafdgenem

®a«b unb 3—4 SJionate beim gang neuen Ritter.

îfies» uitb Sanbtt>äfd?erei.

t 5)er abgehobene ober auSgef'cgöpfte ©anb wirb an
vaufen gelagert, iffienn, 300—400 m" beifammen finb,

pp er
'

tn ber mafdgineßen 9tetnigung8anlage wieber
H^W'aucf)5fähig gemacht, 3m ©rbgefcgog ber groeigöctigen
pafdfjanlage fegen wir einen ©leoator (iöecgerwcrt) unb
j^erfdgiebene 9lblauftimten. 3m obéra ©toefmerf ift bie

?^Uerung8irommel famt äßafcganlage. ®a§ ffltatetial
Otttmt in 4 oerfdgtebenen Korngrögen (2 ©orten MeS,

Korten ©anb) bureg bte Ibiaufciitnen tn bie bereit

^geßten 9Bagen. 9Der Antrieb gefcglegt oermittelft ©leEiro--
Motoren.

Heinuniffert'eferuoiv.
@ingegenbe SQeredgttungen ergaben, bag beim 3S,oK= |

auSbau mit einer Stagc8letgung oon 106,000 m® ba§
IReinwaffetreferooir, ba§ jum Stuägletcg btenen mug, mit
3000 rri" ^fngalt genügenb grog ift. Um fpätere ©törungen
p oermetben, baute man eS oon 2lnfang an auf btefe

©röge auS. ®te SauauSfügrung ift ägnlicg wie bei ben

giltera. ®ie ©rbüberbedEung beträgt 50 cm.

tttitteliwucfpMmptüerf.
@8 finb 3 ißumpenaggregate oorgefegen, oon benen

oortäugg jwei aufgegellt finb. $ebe ißumpe liefert 200 1

ÜBaffer in ber ©eEunbe. ®ie görbetgöge beträgt 51 m ;
ber SUotor mug 170 PS letften.

©elbfirebenb ig bte gauge Slnlage mit ben neugen
ÇfilfSapparaten auSgegattet. ®te Sefucger betommen
ben ©inbrudf, bag bie ©iabt äüridg im neuen @ee=

wafferwerE wieber eine oorbilbltdge SHnlage gefdgaffen
bat, bie mandger ©tabt be8 3(n= unb 3luälanbe8 gum
SJluger blenen Eann.

®er S3oranfdglag lautete auf 7,5 3Jliüiouen S3auEoften;
bte aibredgnung geßte gdg auf nur 5,3 üßliß. grauten.

Umcbiedenes.
gftt öie fSrweitetöna ßeitangSatße« btr

Söafferoetforflitnfl«» nab §gbr«*tt«OBlage ber Stöbt
3Ürtdg würbe auS ber Eantonalen 33ranbaffeEurangEaffe
etn Beitrag oon 41,095 gr. bewilligt.

Vereinigte Drahtwerke A.-G. Biel

Kompi'imierfe und abgedrehte, [blanks
Blank und praxis gezogene 5.

jeder Art in Eisen und Stahl.
Kaltgewalzt« Ctsen- und Stahlbander bis 300 mm Breite.

Schlackenfreies Uerpackungsbandeisen.
Grand Prix« Sohweiz. Landesausstellung Bern 1914.
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Sand ist ähnlich wie beim Vorfilter, aber 7V bis 100 am
hoch. Die Bauart der Vorfiiter und Reinfilter sind un-
gefähr gleich: Die Umfassungsmauern und der Boden
aus Beton; die Abdeckung aus flachen Decken in armiertem
Beton, auf armierten Säulen; die Decken mit Asphalt
überzogen und etwa 20 om hoch mit Humus überdeckt;
die Umfassungsmauern Zementftetnmauerwerk; die Stein-
hauerarbeiten aus Granit.

Besonders interessant ist der selbsttätige Regulator;
n folgt den kleinsten Wasserstands - Schwankungen. Er
beruht auf dem Heberp cinzip und besteht aus einem großen
Schwimmer, der den sechsarmigen Heber trägt.

Im Reinfilter wird der Sand, die sogenannte Filter-
haut, vermittelst Schaufeln 1 bis 2 em tief abgeschöpft.
Wenn der Druckoerlust 40 em ausmacht, muß die Filter-
rammer gereinigt werden, was ziemlich genau in Zeit-
abschnitten von einem Jahr nötig ist.

Die ganze Anlage ist so gebaut, daß mit einem Zwei-
lchichtenbetrieb von 9 Stunden auszukommen ist. In den
Filtern ist genügend Wasservorrat, um über die Zwischen-
stunden hinaus zu kommen. Diese Betriebsart hat ver-
schieden« Vorteile: Einmal ist sie billiger als ein durch-
gehender Dreischichtenbetrieb innert 24 Stunden; dann
können in den Zwischenstunden kleinere Reparaturen aus-
geführt werden, ohne daß man den Betrieb in der Wässer-
Zuführung zur Stadt unterbrechen muß; endlich kann
v>a» zur Zeit der Hochbelastung des Elektrizitätswerkes
(Spitzenzeit) die 700 ?3 des Seewasserwerkes abschalten
"Ud sie für die Lichtabgabe ausnützen.

Räch der Filterreinigung muß man eine Zeit lang
"Us Wasser in den Abwasserkanal laufen lassen, und
àar 2 Tage beim Wegnehmen der „Filterhaut", 90 Tage

der gründlichen Wiederauffüllung mit gewaschenem
Sand und 3—4 Monate beim ganz neuen Filter.

Mes- und Saudwäscherei.
Der abgehobene oder ausgeschöpfte Sand wird an

Haufen gelagert. Wenn, 900—400 m" beisammen sind,
^>rd ^ in der maschinellen Reinigungsanlage wieder
gebrauchsfähig gemacht. Im Erdgeschoß der zweistöckigen
Waschanlage sehen wir einen Elevator (Becherwerk) und
^verschiedene Ablaufrinnen. Im obern Stockwerk ist die

?vrtierungstrommel samt Waschanlage. Das Material
Mint in 4 verschiedenen Korngrößen (2 Sorten Kies,

Sorten Sand) durch die Ablaufrinnen in die berett

^stellten Wagen. Der Antrieb geschieht vermittelst Elektro-
Motoren.

Reiuivasserreservsiv.
Eingehende Berechnungen ergaben, daß beim Voll- I

ausbau mit einer Tagesleistung von 106,000 m° das
Reinwasserreservoir, das zum Ausgleich dienen muß, mit
9000 mu Inhalt genügend groß ist. Um spätere Störungen
zu vermeiden, baute man es von Anfang an auf diese

Größe aus. Die Bauausführung ist ähnlich wie bei den

Filtern. Die Erdüberdeckung beträgt 50 em.

ZNitteldruckxumpuierk.
Es sind 9 Pumpenaggregate vorgesehen, von denen

vorläufig zwei aufgestellt find. Jede Pumpe liefert 200 i
Wasser in der Sekunde. Die Förderhöhe beträgt 51 m;
der Motor muß 170 US leisten.

Selbstredend ist die ganze Anlage mit den neusten

Hülssapparatm ausgestattet. Die Besucher bekommen
den Eindruck, daß die Stadt Zürich im neuen See-
Wasserwerk wieder eine vorbildliche Anlage geschaffen
hat, die mancher Stadt des In- und Auslandes zum
Muster dienen kann.

Der Voranschlag lautete auf 7,5 Millionen Baukosten;
die Abrechnung stellte sich auf nur 5,9 Mill. Franken.

llmcvleàî.
Für die Erweiterung des Leitungsnetzes der

Wasserversorgung««- und Hydrantenanlage der Stadt
Zürich wurde aus der kantonalen Brandassekuranzkasfe
em Beitrag von 41,095 Fr. bewilligt.
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